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Henkelthaler , Pathengeld . Ich will es wohl

geſtehen , daß es mir ein wenig ſauer wird ,

mich davon zu trennen — jeder Thaler weckt

eine freundliche Erinnerung aus meiner Ju⸗

gend — aber um dieſen Preis moͤgen ſie alle

wandern . ( geht in ihr Zimmer . )

Stoͤlzel . Es iſt eine herrliche Frau !

Man muß ſie lieben . Ich kenne ſie erſt ſeit

Kurzem und liebe ſie ſchon von ganzem Herzen .

Siebente S̃eene .

Mad . Stölzel , Profeſſor

( aus ſeinem Zimmer ) .

Prof . Gehorſamer Diener .

Stölzel ( verneigt ſich etwas verlegen ) .

Ihre Dienerin , Herr Profeſſor !

Prof . Mit wem habe ich die Ehre zu

reden ?

Stoͤlzel . Ich bin Madame Stoölzel .

Prof . Madame ? wirklich Ma —

dame ?

Scoͤl⸗
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Stoͤlzel . Fuͤr eine Mamſell waͤre ich

ſchon ein wenig zu alt .

Prof . (ebey Seite ) Es iſt eine derbe

Perſon . ( laut ) — Zu wem wollen Sie ?

Stölzel . Ich habe ein kleines Ge —

ſchaͤft mit der Frau Gemahlin .

Prof . Darf man wiſſen , welches ?

Stoͤlzel . Ich bin nicht befugt , davon

zu ſprechen .

Prof . ( bey Seite ) Keck wie ein Stu⸗

dent ! ( taut ) Von Wichtigkeit muß es wohl

ſeyn , da eine Dame ſich ſo fruͤh deshalb

bemuͤht.

Stoͤlzel . Ich habe es gern gethan fuͤr

eine ſo liebenswuͤrdige Frau .

Prof . Madame Stöͤlzel iſt ſo galant ,

als ob ſie eine Mannsperſon waͤre .

Stoͤlzel . Waͤre ich das , ich wurde

mich wahrhaftig in Ihre Frau Gemahlin ver —

lieben .

Prof . So ? Wirklich ? Nun es ſcheint

faſt , Sie ſind ſchon ein wenig verliebt .

Stoͤl⸗
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Stoͤlzel . Wenn Sie es ſo nennen

wollen .

Prof . Sie trotzten der kuͤhlen Mor —

genluft .

Stoͤlzel . Daraus mache ich mir nichts .

Prof . Sind es vielleicht gewohnt ?

Stoͤlzel . Von Jugend auf .

Prof . Haben vielleicht gedient ?

Stoͤlzel . Gedient ? Nein , ich bin

mein eigner Herr .

Prof . Alſo doch ein Herr ?

Stölzel . Ich verſtehe Sie nicht .

Prof . Wenn ich nicht itre , ſo fahe

ich Sie vor einigen Tagen ſpazieren reiten .

Stoͤlzel . Wohl moͤglich , denn ich

mache mir bisweilen dies Vergnuͤgen .

Prof . Alſo Sie reiten ? ( bey Seite )

Es iſt ein Kerl , ein verdammter Spitzbube !

Stoͤlzel . Mein Bruder iſt Oberfoͤrſter

auf dem Lande , bey dem habe ich es gelernt .

Prof . Obexrfoͤrſter ? ſo ? — Sie ja —

gen ja wohl auch ?

Stöl⸗



Stoͤlzel . Wenn es darauf ankömmt ,

ſo ſchieße ich meinen Haſen ſo gut als ein

Andrer

85 Wahrhaſtig ? ( bey Seite ) Es iſt

ein Kerl !

Stoͤlzel . Mein fſeliger Mann konnte

es aber nicht leiden .

Prof . Ihr ſeliger Mann ? Hahaha !

Sie ſpaßen .

Stölzel . Wie ſo ?

Prof . Ich habe nicht die Ehre ge —

habt , den ſeligen Herrn Gemahl zu kennen .

Stoͤlz . Das glaub ' ich wohl ; er iſt

ſchon lange todt .

Prof . Und ſeitdem jagen ſie ungehin —⸗

dert ?

Stoͤlzel . Ich komme ſelten zu mei —

nem Bruder .

Prof . Es gibt ja ſchoͤnes Wild auch

an andern Orten .

Stoͤlzel . Ja , in fremden Revieren .

Prof . Je , was thut das ?
Stoͤlz .



Stoͤlzel . Man wird aͤlter . Ich ziehe

jetzt die

0ö

e haͤuslichen Freuden vor .

Mro f. In fremden Haͤuſern .

Stoͤlzel . Auch die theile ich gern .

Prof . So ?

Stoͤlzel . Eine einzelne Perſon wie

ich , immer geſund , immer heiter , iſt uͤberall

willkommen .

Prof . Ey das glaub ' ich ! ( ber Seite )

Es iſt ein Kerl !

Stoͤlzel . Und wenn der Herr Pro —

feſſor mir erlauben , werde ich kuͤnftig recht

oft mir die Freyheit nehmen —

Prof . Oſehr viel Ehre !

Stoͤlzel . Bey Ihren Geſchaͤften wird

es Ihnen ohnehin unmoͤglich ſeyn , der Frau

Gemahlin oft Geſellſchaft zu leiſten .

Prof . Freylich !

Stoöͤlzel . Ich werde mir alſo ein Ver —

gnuͤgen daraus machen , Ihre Stelle zu ver —

treten .

Prof . Sehr verbunden ! ( bey Seite )

Nun
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Nun wird es zu arg ! ( laut ) Aber auch ich

bin oft allein , und wuͤrde mich freuen , wenn

Madame Stoͤlzel auch mir bisweilen Geſell —

ſchaft leiſten wollte .

Stoͤlzel . Das waͤre Schade um Ihre

koſtbare Zeit .

Prof . Nun , man bedarf denn auch

Erholung , und wo koͤnnte man ſich angeneh⸗

mer zerſtreuen , als bey einer jungen huͤbſchen

Frau ? ( ſaßt ſie unters Kinn . )

Stoͤlzel . Empfindlich ) Herr Profeſſor !

Prof . ( eey Seite ) Er hat ſich heute

ſehr glatt barbirt , aber etwas ſticht der Bart

doch durch .

Stoͤlzel . Es koͤmmt mir faſt vor ,

als ob Sie Ihre liebenswuͤrdige Frau nicht

verdienten .

Prof . So wird ſich ja wohl Jemand

finden , der ſie troͤſtet . Nur muß ich Ihnen

ſagen , meine werthe Madame Stoͤlzel , die

Sie Ihr eigner Herr ſind , und reiten und

jagen und Haſen ſchießen , wenn ich in mei⸗

nem



nem Hauſe einen ſolchen Troͤſter erwiſche , ſo

ſpaziert er zum Fenſter hinaus .

Stölzel . Was geht das mich an ?

Prof . Er mag in einem Frack oder in

einer Salloppe erſcheinen .

Stölzel . ( bey Seite ) Ich glaube , er

iſt ein wenig verruͤckt .

Achte Scene .

Vorige , Bertha ( mit einem Paket aus ih⸗

rem Zimmer ) ⸗

Bertha . Da bring ich Ihnen —

( kuzt äter ihren Mann ) Ey Herr Gemahl !

Sie noch nicht in Ihrem Auditorio ?

Prof . Nein , mein Kind , ich bin hier

ſelbſt Auditor geweſen .

Bertha . Aber die Studenten werden

auf Sie warten .

Prof . Kann wohl ſeyn . Ich habe hier

ſo eine intereſſante Bekanntſchaft gemacht .

Bertha .
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